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MORAL UND DISZIPLINIERUNG IN DER KIRCHE VON FELSŐVÁLY 
VOR DER AUFHEBUNG DER LEIBEIGENSCHAFT 

(Auszug) 

Der Verfasser hat Untersuchungen auf dem hauptsächlich von Kleinadligen bewohn­
ten Gebiet des historischen Komitats Gömör, im Tale des Flusses Vály vorgenommen. 
Felsővály, Bikkszög und Mihályfalva waren reine Adelsdörfer. In Gergelyfalva und Alsó-
vály lebten auch Menschen bäuerlicher Herkunft. Das Verhältnis zwischen Bauernschaft 
und Adelsstand ist seit langem ein interessantes Thema der ungarischen ethnographischen 
Forschungen. Der Verfasser hat weitere Untersuchungen vorgenommen, die sich auf das 
moralische Leben und die Veränderungen der Arten der Disziplinierung beziehen. Er hat 
seine Daten den presbiterischen Protokollen zwischen 1767 u. 1843 des Felsővályer 
Kirchendistriktes entnommen. 

Nach einer kurzen siedlungs- und kirchengeschichtlichen Einführung wird über die 
moralischen und Disziplinarvergehen bzw. über ihre Bestrafung gesprochen. Die Zeit 
zwischen 1767 und 1843 ist in der Hinsicht der kirchlichen Disziplinierung eine aktive 
Epoche. Schimpferei, die Beleidigung der Kirchenältesten, Hurerei, Verleumdung, 
Diebstahl, Prügelei, Nicht-Verehrung der Mutter, verbotene Arbeit an Festtagen, 
Beschimpfung anderer Religionen, Familienzwistigkeiten und Zänkereien waren die 
Disziplinarvergehen, die damals vorkamen. Besonders interessante Familienzwiste waren 
— es handelt sich ja um Adelsdörfer - die sogenannten Stuhlprozesse, deren Ursache die 
Sitzordnung in der Kirche war. Das hat die gesellschaftliche Hierarchie gut gespiegelt. 

Der Verfasser vergisst wahrend seiner Untersuchungen nie, die Gleichheiten und 
Unterschiede zwischen den zwei gesellschaftlichen Klassen zu zeigen. 

Die verschiedenen Vergehen haben die Bauern und die Adeligen in anderen Propor­
tionen begangen. Die Stuhlprozesse sind nur bei Adeligen vorgekommen ebenso wie die 
Beleidigung der Kirchenältesten. Der Anteil der Diebstähle und der Hurerei war im Kreise 
der Bauern grösser. 
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Es war interessant, wie die verschiedenen Sünden und Vergehen beurteilt wurden. 
Die kleineren oder grösseren Geldstrafen (2—6—10—16 Ft) und die Stockschläge wurden 
nicht im gleichen Masse den Vertretern der zwei Klassen erteilt. Die Adeligen haben 
aufgrund ihres Ranges, gesellschaftlichen Stellung und Vertretung in grösserer Zahl im 
Presbitérium günstigere Urteile im Falle der Adeligen als im Falle der Bauern gefallt. 

Der Verfasser hat auch das Verhältnis zwischen weltlicher und kirchlicher Rechts­
sprechung untersucht. Seiner Meinung nach ist das Ansehen der kirchlichen Rechtsspre­
chung zwischen 1767 und 1810 unbestreitbar, die Wirkung der Entscheidungen und Urteile 
die vom Presbitérium gefällt wurden, stimmt mit der der weltlichen Gerichte überein. 
Zwischen 1810 und 1843 kann man feststellen, dass das Ansehen allmählich verloren 
wird. Die kirchliche Rechtssprechung fällt nur moralische, nicht realisierbare Urteile und 
überweist alle Streitfragen in den Wirkungsbereich des weltlichen Gerichtes (Diebstähle, 
Prügelei, Familienstreite, usw.). Dessen Ursache ist einerseits das königliche Dekret 1786, 
was den Mitgliedern der kirchlichen Körperschaften die Urteilsfällung verbietet, anderseits 
die moralische Lockerung der Mitglieder der Presbiterien, ihre Disziplinarvergehen. Und 
dabei müssen wir auch erwärmen, dass sich die Vergehen und Bestrafungen, die in den 
Kanonen festgelegt sind, auf alle Mitglieder der Kirchengemeinde, ohne die gesellschaft­
liche Zugehörigkeit zu beachten, beziehen. Während des tatsächlichen Prozesses werden 
diejenigen, die den unteren Schichten angehören, diskriminiert. 

István В. Kovács 
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